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Stichentscheid des Präsidenten überweist die Motion 
Mit einer dringlichen Motion  
fordert die SP Thayngen vom  
Gemeinderat bezüglich der 
Quartierplanung «Zimänti Süd» 
die erneute Prüfung der  
Verkehrsführung im Kesslerloch.

Thomas Güntert

THAYNGEN. Bei der letzten Einwohner­
ratssitzung stellte der Gemeinderat 
Thayngen am Donnerstag den aktuel­
len Quartierplan «Zimänti Süd» vor. Die 
SwissImmoRec AG erwarb bereits im 
Jahr 2007 das Areal «Zimänti Süd» und 
will neben dem Kesslerloch eine Recyc­
lingsortieranlage betreiben. Bereits seit 
15 Jahren läuft das Projekt zur Aufwer­
tung des Kesslerlochs, wobei bereits 
zwei Quartierpläne zurückgewiesen 
wurden. 

Der neue Quartierplan soll den Land­
eigentümern eine zonengemässe Nut­
zung ermöglichen und gleichzeitig 
durch die Festlegung eines Umge­
bungsschutzgebietes die archäologi­
schen Fundstellen Kesslerloch und 

«Neue Höhle» aufwerten. Das be­
stehende Werkareal soll künftig effizi­
enter genutzt werden, durch den Gleis­
anschluss eine effiziente und um­
weltschonende Verkehrserschliessung 
erfolgen und in den Waldabstandsbe­
reichen ökologische Ausgleichsflächen 
geschaffen werden. 

Verkehrsführung erneut Thema
Hannes Wipf von der GLP plädierte 

für einen erträglichen Schwerverkehr 
und bezweifelte in der von der Firma 
SwissImmoRec in Auftrag gegebenen 
Umweltverträglichkeitsprüfung die Zah­
len bezüglich des Schwerverkehrsauf­
kommens. Albert Sollberger (EVP) erläu­
terte die möglichen Lärmbelastungen 
durch den Güterverkehr, und Doris Brügel 
(Grüne) sah in der Erschliessung einen 
Widerspruch zur Verkehrssicherheit. 
«Einfach gesagt: Es ist saugefährlich 
und unverantwortbar», sagte Brügel 
und forderte die Einführung einer Tem­
po-30-Zone, wenn sonst keine Verbesse­
rung möglich sei. Marco Passafaro 
reichte eine dringliche Motion der SP-
Fraktion ein, in der kritisiert wird, dass 

die Verkehrsführung zur Industriezone 
im Kesslerloch über die Schaffhauser­
strasse/Bahnhofstrasse erfolgt (siehe 
Artikel oben). Die Gemeinde habe 2015 
fast eine Million Franken in den Ver­
kehrsknotenpunkt am Bahnhof inves­
tiert. Zudem wurde erwähnt, dass dem 
Verlust der Immobilienwerte weder ein 
signifikant erhöhtes Steueraufkommen, 
noch ein wesentlicher Gewinn an Arbeits­
plätzen entgegenstünden. 

«Die Motion kommt zu spät», betonte 
Karin Germann (SVP). Sie erinnerte 
daran, dass in der Vergangenheit einige 
Möglichkeiten verpasst wurden, um 
das Problem zu lösen. Die Motion wurde 
jedoch per Stichentscheid durch den 
Einwohnerratspräsidenten Renato Sala 
überwiesen. Der Gemeinderat wird darin 
aufgefordert, in den nächsten zwei Jah­
ren eine alternative Verkehrsführung 
für den Schwerverkehr mit Hilfe eines 
anerkannten Ingenieurbüros zu prüfen 
und einen Vorschlag auszuarbeiten, der 
eine Reduktion des Schwerverkehrs 
über die Kesslerloch-, Bahnhofs- und 
Schaffhauserstrasse zum Ziel hat. Dies­
bezüglich soll auch eine Kostenschät­

zung mit einem Finanzierungsvorschlag 
vorgelegt werden. Der Hochbaureferent 
Christoph Meister erklärte, dass die Quar­
tierplanunterlagen bis zum 25. März 
auf der Gemeindekanzlei ausliegen und 
in dieser Auflagefrist beim Gemeinde­
rat schriftliche Einsprachen dagegen 
eingereicht werden können. 

Stiftungsrat für das Kulturzentrum
In geheimer Wahl wurde der ehren­

amtliche Stiftungsrat für das Kultur­
zentrum Sternen gewählt, von dem 
Philippe Brühlmann, Kurt Biedermann 
und Renate Vitzthum zurückgetreten 
sind. Für die Amtsperiode bis März 
2025 wurden der neue Gemeindepräsi­
dent Marcel Fringer, der ehemalige 
Thaynger Gemeinderatsschreiber Ni­
kolaus Bättig, die Oberstufenlehrerin 
Stefanie Stamm Ruckstuhl und Rein­
hard Stamm vom Kulturverein Thayn­
gen neu gewählt. Die bisherigen Mit­
glieder Peter Schütt, Robert Spichiger 
und Philipp Zumbühl wurden im Amt 
bestätigt. Die Stiftung bezweckt den 
Erhalt der Liegenschaft Sternen sowie 
deren Nutzung als Ausstellungsge­

bäude und Reiatmuseum. Die Liegen­
schaft soll aber auch für Ausstellungs-, 
Schulungs- und Veranstaltungszwecke 
genutzt werden. 

Berufsbeistandschaft zieht um
Der Einwohnerrat genehmigte ein­

stimmig die Anpassung des Stellen­
plans der Berufsbeistandschaft Thayn­
gen/Oberer Kantonsteil. Die Gemeinde 
Thayngen übernimmt für die ange­
schlossenen Gemeinden Buch, Dörflin­
gen, Hemishofen, Ramsen und Stein 
am Rhein alle Aufgaben, die vom über­
geordneten Recht zugewiesen werden. 
Bisher sind zwei Beiständinnen (80 
und 60 Prozent) und eine Sekretärin 
(70 Prozent) angestellt. Aufgrund der 
zunehmenden Fallzahlen soll die 
Administration um eine Teilzeitstelle  
von 40 bis 50 Prozent ergänzt werden.  
Von den Lohnmehrkosten von rund 
40 000 Franken muss Thayngen 45 Pro­
zent übernehmen. Die neue Stelle soll 
Mitte des Jahres mit dem Umzug in  
das ehemalige Gebäude der Schaffhau­
ser Polizei an der Dorfstrasse besetzt 
werden. 

Passafaro will  
Verkehrsführung 
neu prüfen lassen
THAYNGEN. Noch bis zum 25. März ist 
der Quartierplan «Zimänti Süd» auf 
der Gemeinderatskanzlei in Thayn­
gen öffentlich aufgelegt. Nun hat 
SP-Einwohnerrat Marco Passafaro 
eine dringliche Motion an den 
Gemeinderat eingereicht mit dem 
«Auftrag für erneute, gründliche 
Prüfung der Verkehrsführung Kess­
lerloch» (vgl. Artikel unten). Darin 
ist der folgende Antrag formuliert: 
«Der Gemeinderat soll eine alter­
native Verkehrsführung für den 
Schwerverkehr mit Hilfe eines aner­
kannten Ingenieurbüros (Schwer­
punkt Strassenbau) prüfen und 
einen Vorschlag zuhanden des 
Einwohnerrates ausarbeiten. Dieser 
muss eine Reduktion des Schwer­
verkehrs über die Kesslerlochstrasse/
Bahnhofstrasse/Schaffhauserstrasse 
zum Ziel haben. Der Vorschlag soll 
dem Einwohnerrat innerhalb von 
spätestens zwei Jahren zur Diskus­
sion bzw. zur Abstimmung vorge­
legt werden.» 

Enttäuscht vom Quartierplan
Die Gemeinde Thayngen habe im 

Jahr 2015 fast eine Million Franken 
in die Strassenführung am Bahnhof 
gesteckt, um diesen wichtigen Ver­
kehrsknotenpunkt zu entschärfen», 
schreibt der Motionär. Es gebe sogar 
Pläne, die Bahnhofstrasse im Bereich 
Bahnhof/Post/Coop in eine Begeg­
nungszone umzugestalten. «Die Ver­
kehrsführung für das Quartier  
‹Zimänti Süd› steht deshalb den Plä­
nen und Interessen der Gemeinde 
diametral entgegen», so die Motion. 

«Dass man eine Symbiose für das 
Kesslerloch und die Recyclingan­
lage gefunden hat», sagt Marco Pass­
afaro auf Anfrage, «ist natürlich 
super. Aber das Verkehrsproblem 
haben wir nicht gelöst.» Vom Quar­
tierplan ist der SP-Einwohnerrat 
dementsprechend enttäuscht. «Ver­
kehrsmässig kommt einiges auf uns 
zu.» Ideal für Passafaro wäre eine 
neu zu bauende Erschliessungs­
strasse. Eine solche sei einmal ge­
prüft und dann verworfen worden. 
«Aber ich finde, das muss man er­
neut prüfen. Wenn wir uns Schwer­
verkehr ins Dorf hineinholen, ist das 
ein Problem, das die Bevölkerung in 
der Zukunft stark belasten könnte.» 
Zwar müsse man aufgrund der in 
der Vergangenheit getroffenen Ent­
scheide der Gemeinde mit den be­
troffenen Firmen leben, aber: «Die 
Verkehrsführung über die Kessler­
lochstrasse muss noch einmal über­
prüft werden.» (Wü.)

Alfred Wüger

HALLAU. Eigentlich hätte es dieses Jahr statt­
finden sollen: das erste Hallauer Herbstfest. 
Es war gross angekündigt worden, und auch 
die Ambitionen haben gestimmt. «Wir wollen 
der Ferrari der Umzüge sein», hatte es im Sep­
tember letzten Jahres geheissen. Nun aller­
dings teilt das Organisationskomitee des Ver­
eins Hallauer Herbstfest mit, dass es dieses 
Jahr noch nicht so weit sein wird. Der Grund ist 
klar: die Coronapandemie. Das Organisations­
komitee hat beschlossen, das erste Hallauer 
Herbstfest auf das kommende Jahr zu ver­
schieben. Es soll vom 30. September bis zum  
2. Oktober 2022 stattfinden.

Ein schwerer Entscheid
Der Präsident des Vereins Hallauer Herbst­

fest, Lasse Pfenninger, sagte auf Anfrage: «Wir 
haben uns sehr schwergetan mit diesem Ent­
scheid.» Aber es fehle einfach die Planungs­
sicherheit, und man habe mit dem Entscheid, 
das Herbstfest zu verschieben, nicht länger 
zuwarten können. «Wir wären jetzt in eine Pla­
nungsphase eingetreten, wo es um Geld geht, 

um viel Geld, und wir haben natürlich keine 
grossen Reserven, weil wir ein sehr junger Ver­
ein sind.» 

Zwar habe man lange um den Entscheid 
gerungen, aber man sei jetzt auch froh, dass er 
gefällt worden sei. «Unter den Umständen, wie 
sie jetzt sind, können wir kein Fest machen, 
wie uns das vorschwebt.» 

Die Vereine und die Marktfahrenden, kurz 
alle, die mitmachen wollten, hätten den Ent­
scheid des Organisationskomitees mehrheit­
lich gut aufgenommen und würden den  
Entscheid mittragen. «Die meisten verstehen, 
dass wir so entschieden haben, denn auch sie 
brauchen die Planungssicherheit.» Es habe 
denn auch niemand die Flinte ins Korn gewor­
fen und die Teilnahme für nächstes Jahr auf­
gekündigt.

Die Planung für das Herbstfest sei im 
Wesentlichen abgeschlossen, die Standplätze 
und die Beizli und Bühnen entlang der Dorf­
strasse seien ja bereits vergeben. «Im Grund­
satz können wir das alles so belassen.» Details 
seien allerdings noch niemandem bekannt. 
Das aber soll sich am 5. Mai ändern, denn auf 
diesen Tag hat das Organisationskomitee 

eine Mitgliederversammlung anberaumt. 
«Dann werden wir zum ersten Mal präsentie­
ren, wie der Planungsstand für das Hallauer 
Herbstfest 2022 jetzt aussieht.» Es hätten sich 
sehr viele Vereine und Marktfahrerinnen und 
Marktfahrer angemeldet, so Lasse Pfennin­
ger weiter. «Jetzt verfeinern wir das Konzept 
noch, aber grosse Rochaden werden wir nicht 
mehr vornehmen.» 

Der Enthusiasmus ist ungebrochen
Eine Schwierigkeit sei auch gewesen, dass 

keine Organisationssitzungen hätten stattfin­
den können und sich vor allem auch die 
Wagenbauer nicht hätten treffen können. 
«Und so waren alle unsicher, denn alle brau­
chen eine gewisse Vorlaufzeit, um ihre Pläne 
umzusetzen.» Jetzt, nach der Absage für die­
ses Jahr und dem Verschieben auf nächstes 
Jahr, sei die Gewissheit grösser. Das Vereinsle­
ben in Hallau beginne sich allmählich wieder 
zu regen, und so könne man sich jetzt gründ­
lich auf das Fest im nächsten Jahr vorbereiten.

«Der Enthusiasmus für ein neues Hallauer 
Herbstfest ist ungebrochen vorhanden», sagt 
Lasse Pfenninger.

Das erste Hallauer Herbstfest findet 
coronabedingt erst nächstes Jahr statt
Der Präsident des Vereins Hallauer Herbstfest, Lasse Pfenninger, begründet den Entscheid, den Anlass zu verschieben.

Das Plakat für das Hallauer Herbstfest ist mit seiner Mischung aus traditionellen und zeitgenössischen Elementen ein veritabler Hingucker. � BILD ZVG
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